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15-jährige Schülerinnen und Schüler in Deutschland können gut Texte verstehen, nutzen
und bewerten. In der neuen PISA-Studie übertreffen sie mit ihren Lesefähigkeiten den
Durchschnitt der Jugendlichen in den OECD-Staaten. Auch in Mathematik und Natur-
wissenschaften erreichen die deutschen Ergebnisse ein gutes Niveau. Allerdings ist an
den nicht gymnasialen Schulen in allen Kompetenzbereichen der Anteil der Jugendli-
chen mit sehr geringen Fähigkeiten größer geworden.

ei der siebten Studie des „Programme for International Student Assessment (PISA)“

wurden im Frühjahr 2018 in Deutschland die Kompetenzen von rund 5.500 15-jähri-

gen Schülerinnen und Schülern an rund 220 Schulen aller Schularten getestet. Befragt wurden

außerdem Lehrkräfte und Eltern. Weltweit nahmen rund 600.000 15-Jährige in 79 Ländern

teil,  darunter die 37 Mitgliedsstaaten der Organisation für wirtschaftliche Zusammenarbeit

und Entwicklung (OECD), die die Studie koordiniert.

B

Die repräsentative PISA-Studie untersucht alle drei Jahre, wie gut Jugendliche zum Ende ihrer

Pflichtschulzeit grundlegende Kompetenzen in Lesen, Mathematik und Naturwissenschaften

in alltäglichen Situationen anwenden können. Dieses Mal lag der Schwerpunkt auf der Lese-

kompetenz. Sie umfasst die Fähigkeit, Texte zu verstehen, zu nutzen, zu bewerten und über

sie zu reflektieren. Erstmals getestet wurden die Fähigkeiten, Informationen durch das Navi-

gieren auf Webseiten zu gewinnen, sowie die Glaubwürdigkeit von Texten zu beurteilen und

widersprüchliche Informationen mehrerer Textquellen gegeneinander abzuwägen.

Lesen: Deutschland überdurchschnittlich gut

Die Schülerinnen und Schüler in Deutschland haben größere Lesefähigkeiten (498 Punkte) als

der Durchschnitt der 15-Jährigen in den OECD-Staaten (487 Punkte). Deutschland steht damit

in einer größeren Gruppe von Staaten mit ähnlichem Leistungsstand, zu der beispielsweise

Frankreich, Großbritannien, die USA und Japan gehören. In sieben OECD-Staaten zeigen die

Jugendlichen signifikant bessere Leistungen (523 - 506 Punkte), darunter Estland, Kanada,

Finnland und Polen.

Die 15-Jährigen in Deutschland erreichen ähnliche Ergebnisse wie 2009, als Lesen zuletzt im

Mittelpunkt der PISA-Studie stand. Zwischen diesem Test und der ersten PISA-Studie im Jahr

2000 waren die Resultate deutlich besser geworden.

Der  Anteil  der  Schülerinnen  und Schüler,  die  besonders  gut  lesen  können  (11  %),  ist  in

Deutschland seit 2009 gewachsen und größer als im OECD-Durchschnitt. Allerdings ist auch
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der Anteil der besonders Leseschwachen groß (21 %), vor allem wenn man ihn mit Staaten

vergleicht, die ähnliche Gesamtergebnisse wie Deutschland haben. An den nicht gymnasialen

Schulen ist er seit 2009 gestiegen (auf 29 %).

„Kinder von der Vorschule an lückenlos fördern“

„Die gute Nachricht ist, dass der Großteil der Jugendlichen in Deutschland hohe Lesekompe-

tenzen hat – eingeschlossen die Fähigkeit, relevante Informationen im Internet zu finden und

zu bewerten. Der Blick auf andere Staaten zeigt: Es ist keineswegs selbstverständlich, ein

solch gutes Niveau halten zu können“, sagt Prof. Kristina Reiss vom Zentrum für internatio-

nale Bildungsvergleichsstudien (ZIB) an der Technischen Universität München (TUM), die

den deutschen Teil der PISA-Studie leitet. Am ZIB sind neben der TUM das Leibniz-Institut

für Bildungsforschung und Bildungsinformation (DIPF) und das Leibniz-Institut für die Päd-

agogik der Naturwissenschaften und Mathematik (IPN) beteiligt.

„Die schlechte Nachricht ist, dass ein Fünftel der 15-Jährigen kaum in der Lage ist, den Sinn

von Texten zu erfassen und zu reflektieren. Aus diesem Ergebnis sollten Konsequenzen gezo-

gen werden. Die Bildungsforschung zeigt, dass es besonders wirksam ist, Kinder von der Vor-

schule bis zum Ende der Schulzeit lückenlos beim Lesen zu fördern. Das geschieht bislang

trotz aller Anstrengungen wohl immer noch zu wenig.“

Starker Zusammenhang von sozialem Status und Kompetenz

In Deutschland ist der Zusammenhang zwischen der sozialen Herkunft der Jugendlichen und

ihrer Lesekompetenz besonders stark ausgeprägt. Das heißt, dass 15-Jährige aus Familien mit

niedrigem Bildungs- und Wohlstandsniveau häufiger eine geringe Lesefähigkeit haben.

Die Lesekompetenz der Schülerinnen und Schüler mit Zuwanderungshintergrund hat sich seit

2009 nicht signifikant verändert. Sie erzielen weiterhin schlechtere Ergebnisse als Jugendliche

ohne Zuwanderungshintergrund (472 / 524 Punkte). Stärker als in anderen Staaten ist der Zu-

wanderungshintergrund mit dem sozialen Status verknüpft.

Weniger Freude am Lesen, selten digitale Medien im Unterricht

Die deutschen 15-Jährigen lesen weniger und haben weniger Freude daran als die Jugendli-

chen im OECD-Durchschnitt. Mehr als die Hälfte gibt an, vor allem zu lesen, um benötigte

Informationen zu bekommen. Nur rund ein Viertel zählt Lesen zu den liebsten Hobbys. Lese-

motivation und -menge sind seit 2009 gesunken, sowohl in Deutschland als auch im OECD-

Durchschnitt.

Förderunterricht für Jugendliche mit einer anderen Muttersprache gibt es in Deutschland mehr

als 2009 und häufiger als im internationalen Vergleich. Leseförderung für alle Schülerinnen
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und Schüler bieten die Gymnasien außerhalb des Regelunterrichts mehr als die nicht gymnasi-

alen Schulen. Deutsche Schulen setzen vergleichsweise selten digitale Medien im Unterricht

der Landessprache ein – an Gymnasien noch weniger als an anderen Schulen.

Mathematik: schlechtere Leistungen

Wie im Lesen sind die Jugendlichen in Deutschland in Mathematik kompetenter (500 Punkte)

als der Durchschnitt der 15-Jährigen in den OECD-Staaten (489 Punkte), ohne die Spitzen-

gruppe zu erreichen. Im Vergleich zur PISA-Studie 2012, als Mathematik zuletzt im Mittel-

punkt stand (514 Punkte), haben sich die Leistungen allerdings verschlechtert. Der Anteil der

Schülerinnen und Schüler, die besonders geringe Fähigkeiten haben, ist gewachsen (auf 21 %)

– vor allem an nicht gymnasialen Schulen (auf 30 %).

Naturwissenschaften: Ergebnisse stabil auf gutem Niveau

In den Naturwissenschaften (503 Punkte) bestätigen die 15-Jährigen die Leistungen des PISA-

Tests 2015, in dem der Schwerpunkt zuletzt auf diesem Kompetenzfeld lag. Deutschland steht

damit erneut über dem OECD-Durchschnitt (489 Punkte). Ähnlich wie in Lesen und Mathe-

matik liegt der Anteil der leistungsschwachen Schülerinnen und Schüler bei rund einem Fünf-

tel.  Er ist insgesamt nicht signifikant größer geworden, hat aber an den nicht gymnasialen

Schulen zugenommen (auf 27 %).

Unterschiede zwischen Mädchen und Jungen kleiner

Wie in allen PISA-Staaten sind in Deutschland die Mädchen im Lesen kompetenter als die

Jungen. Der Unterschied ist aber kleiner als im OECD-Schnitt (26 / 30 Punkte Differenz) und

hat sich im Vergleich zu 2009 (40 Punkte Differenz) deutlich verringert. Der Anteil der lesest-

arken Jungen hat sich verdoppelt.

In Mathematik und in den Naturwissenschaften haben sich die Fähigkeiten der Jungen im Ver-

gleich zu 2012 beziehungsweise 2015 verschlechtert.  Dadurch ist  in Mathematik der Vor-

sprung der Jungen gegenüber den Mädchen geschrumpft, in Naturwissenschaften sind jetzt

die Jugendlichen beider Geschlechter gleich kompetent.

Hinweise zu diesem Text:

• Die  drei  Kompetenzfelder  Lesen,  Mathematik  und  Naturwissenschaften  bilden  im

Wechsel alle neun Jahre den Schwerpunkt einer PISA-Studie. Vergleiche zu früheren

PISA-Studien beziehen sich auf die jeweils vorausgegangenen Schwerpunkt-Studien,

da diese aus methodischen Gründen den geeignetsten Bezugspunkt darstellen.

• Der Text verzichtet auf die Nennung einzelner Rangplätze der Staaten. Der Grund: Die

Unterschiede zwischen den Punktzahlen, die die Schülerinnen und Schüler der einzel-
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nen Staaten erreicht haben, sind teils so gering, dass sie statistisch nicht signifikant

sind.

• Die Vergleiche im deutschen Studienbericht beziehen sich in der Regel auf die OECD-

Staaten, nicht aber auf die anderen teilnehmenden Staaten. Hintergrund sind diverse

Faktoren, die Vergleiche außerhalb der OECD erschweren. Beispielsweise nehmen in

manchen Staaten nur einzelne Regionen teil.

Mehr Informationen:

PISA 2018: http://www.pisa.tum.de/pisa-2018/

Beispielaufgaben: http://www.pisa.tum.de/beispielaufgaben/

Zentrum für internationale Bildungsvergleichsstudien (ZIB) an der Technischen Univer-

sität München (TUM): http://zib.education/
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